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«Sie sollen in Sportvereinen trainieren»
Inklusion darf bei Fussball, Tennis &Co. nicht aufhören: Tranquillo Barnetta engagiert sich fürMenschenmit geistiger Beeinträchtigung.

DianaHagmann-Bula

Geradeerst habenSie eine
Ladestation fürE-Flugzeuge
inAltenrheineröffnet.Nun
werdenSiePräsidentdes
Fördervereins SpecialOlym-
pics Switzerland (SOSWI)
St.Gallen.Waren Ihnen
UmweltschutzundMen-
schenmit geistigerBehinde-
rung schonalsFussballer
wichtig?
Tranquillo Barnetta: Ja, meine
Geschichte mit Special Olym-
pics Switzerland hat schon vor
sechs Jahren begonnen, als ich
nochaktiverProfifussballerwar.
IchbinBotschafter fürdieOrga-
nisation. Daraus ist mein Man-
dat für denSt.Galler Förderver-
ein hervorgegangen, der die
Aktivitäten von Special Olym-
pics und damit Sport für Men-
schen mit geistiger Beeinträch-
tigung im Kanton St.Gallen
unterstützt.

WelcheFörderungSportle-
rinnenundSportlermit
geistigerBeeinträchtigung?
Ihr Ansehen muss sich verbes-
sern. Alle Sportlerinnen und
Sportler sind gleich. Sportlerin-
nen und Sportlermit einer geis-
tigenBeeinträchtigungbereiten
sich ebenso ernsthaft auf Wett-
kämpfe vor wie andere Sport-
treibende. Sie gewinnen auch
gerne eine Goldmedaille. Die
Paralympics etwa, an denen
Menschenmit körperlicher Be-
hinderungantreten, sindunter-
dessen breit akzeptiert. Ein
Grossteil der Gesellschaft an-
erkennt die dort geleisteten
Höchstleistungen. Viele Men-
schenaberwissennicht, dass es
Wettkämpfe für Menschen mit
geistigerBeeinträchtigunggibt.

TeilhabeundGleichstellung
vonMenschenmit geistiger
Beeinträchtigungwerden
intensivdiskutiert. Betroffe-
ne setzen sichauchdafür ein,
dass siewählendürfen.
GanzvieleMenschen redenvon
Inklusion. Wenn man aber mit
Betroffenen spricht, spürtman,
wie oft sie noch immer ausge-

grenzt sind. Jeden Tag. Das be-
trifft auchdenSport. Sie können
bei spezialisierten Organisatio-
nen trainieren, oft aber nicht in
den klassischen Vereinen. Das
unter anderemwill unserVerein
ändern.

EinzelneVereinenehmen
Menschenmit geistiger
Beeinträchtigungbereits auf,
auchhier inSt.Gallen.
Ja, der Schwimmklub und der
Basketballverein zum Beispiel.
Es tut sichetwas indieser Sache.
Deshalbwarnunder idealeZeit-
punkt, unseren Förderverein zu
gründen. Ausserdem finden im
Juni in der Stadt die National
Summer Games mit 1800 Ath-
letinnen und Athleten mit geis-
tiger Beeinträchtigung, 2000
Helferinnen und Helfern und
mehreren tausend Zuschauen-
den statt. Ein Anlass, der eben-

falls für dasThema sensibilisie-
renwird.

BeschreibenSiebitte,wie
Menschenmit geistiger
Beeinträchtigung inher-
kömmlichenSportvereinen
aufblühenkönnen.
Das ist eine Win-win-Situation
undbereichert nichtnurdasLe-
benderMenschenmit geistiger
Beeinträchtigung, sondernauch
jenesder anderenSportlerinnen
und Sportler. Menschen mit
geistigerBeeinträchtigungwer-
denvieleEmotionen indenVer-
ein tragen, vielHerzlichkeit ein-
bringen. Auch Spitzensportler
können von Sportlerinnen und
Sportlern mit geistiger Beein-
trächtigung lernen.Wennesum
viel geht, bleibt das Herzblut
manchmal auf der Strecke.

DieBandbreite anLeistung
wirddurchdie Inklusion
zunehmen.Ehrgeizigen
Vereinsmitgliederndürfte
dasnicht gefallen.
Auch Menschen mit geistiger
Beeinträchtigunggehtesumdas
harte Schaffen. Auch sie erbrin-
genHöchstleistung, einfachauf
einemanderenNiveau.Unddas
ist inOrdnung so.

HabenSie als ehemaliger
Fussballprofi schondarüber
nachgedacht,Menschenmit
geistigerBeeinträchtigung
zu trainieren?
Bisher habe ich mich mit ihnen
ausgetauscht und habe sie als

Botschafter an verschiedenen
Anlässen getroffen, trainiert
habe ich sie bisher nie.

NehmenSie sichdasvor?
Auf jeden Fall möchte ich den
Kontakt zu den Sportlerinnen
undSportlernweiter intensivie-
ren.DieAufgabedesFörderver-
eins ist es aber eher, regionale
Sportlerinnen und Sportler mit
geistiger Beeinträchtigung zu
unterstützen, die an einem
internationalenWettkampfoder
Grossanlass teilnehmen. Unser

Ziel ist es, dass die SOSWI-Fa-
milie in St.Gallen wächst und
wächst. Wir suchen Gönnerin-
nenundGönner sowieHelferin-
nen und Helfer, die sich finan-
ziell und organisatorisch betei-
ligen.

GebenSiedenSportlerinnen
undSportlernmit geistiger
Beeinträchtigungmanchmal
Tipps zurmentalenVorbe-
reitungaufWettkämpfe, die
IhnenalsFussballer selber
geholfenhaben?

Ichempfehle ihnen jeweils, sich
vorzustellen,wieeingelungener
Wettkampf ablaufen könnte.
DiesesMittel habe ich als Fuss-
baller auchgenutzt.Oft antwor-
ten sie, dass siedieseTippsnicht
brauchen und gut vorbereitet
sind. Ich mag dieses Selbstver-
trauen und dieseDirektheit.

Liegen IhnenandereThe-
menamHerzen, fürdie Sie
sicheinsetzenwollen?
Ja, die Förderung von Nach-
wuchssportlerinnen und Nach-
wuchssportlern. Deshalb wirke
ich bei der Sportfeld Gründen-
moos AGmit, die im Gründen-
moos ein Leistungs- und Kom-
petenzzentrum realisierenwill.

WofürwürdenSie Ihren
NamenalsBotschafternicht
hergeben?
In der Politik bin ich nicht da-
heim. Deshalb sehe ich mich
zum Beispiel nicht als Stadtrat.
Auch wenn mir vielleicht viele
Fussballfans ihreStimmegeben
würden,würdeesohnehinnicht
für einenSitz reichen. (lacht) Ich
bin zu Hause eingespannt als
Hausmann und Vater von zwei
Kindern im Alter von zwei und
vier Jahren. Deshalb wähle ich
meine Engagements gut aus.

Spielen IhreKinderbei
dieserAuswahl eineRolle?
Schon immer leben wir ihnen
vor, dass alle Menschen gleich
sind. Egal, woher sie kommen,
egal, was sie arbeiten oder wie

sie aussehen.MeinAmtals Prä-
sidentdesFördervereins SOSW
St.Gallen verdeutlicht das nur.

IhreFrau studiertMedizin,
Sie betreuendieKinder.
SehenSie sichalsBotschaf-
ter fürdieses inder Schweiz
selteneFamilienmodell?
Ich sehemichnicht alsBotschaf-
ter für mehr Hausmänner. Ich
habe mich für dieses Familien-
modell entschieden,weil esmir
viel gibt. Ich stehe gerne dazu,
will mich aber nicht auf ein
Podest stellen.Hausfrauenwer-
denschliesslichauchnicht inter-
viewt. Aber es tut der Gesell-
schaft gut zu sehen, dass unser
Modell funktioniert.

Einst professioneller Sport-
ler, nunVaterundHaus-
mann.Gibt esParallelen?
Es ist ein täglicher Wettkampf
(lacht). Vater undHausmannzu
sein, ist herausfordernd wie
Sport. Wie im Sport kann man
sich weiterentwickeln und wie
im Sport gibt es bessere und
schlechtere Tage.

In etwasmehrals zweiWo-
chenbeginnen inSt.Gallen
dieNational Summer
Games.Worauf freuenSie
sichbesonders?
Ich freuemich, einTeil davonzu
sein. Und auf die Wettkämpfe,
auf die Athletinnen und Athle-
ten, auf die Spannung und die
Stimmung. Aber auch darauf,
dass unser neuer Förderverein
zum ersten Mal offiziell auftre-
ten und sich vorstellenwir.

Fehlt Ihnen indiesenMo-
mentendesMitfiebernsder
Profisport?
Nein,Wettkämpfewaren sovie-
le Jahre langmein täglichesBrot.
Ich geniesse es nun, alles nur
von aussen zu betrachten. Und
nicht mehr selber dem Druck
ausgesetzt zu sein. Auch wenn
ich ihnoft als schönempfunden
habe, gab es dennoch Phasen,
wo es schwierig war, stets
Höchstleistung abzurufen.

DieNational SummerGames
inSt.GallenverhelfenSport-
lerinnenundSportlermit
geistigerBeeinträchtigung
zuvierTagenAufmerksam-
keit.Unddanach?
Deshalb haben wir den Förder-
vereinSOSWISt.Gallengegrün-
det. Nicht dass alle einen Som-
mer lang von den Sommerspie-
len schwärmen, und ab
September sind die Sportlerin-
nen und Sportler mit geistiger
Beeinträchtigung dann wieder
vergessen.Wirwollenbewirken,
dass das Thema in den Köpfen
bleibt.

WaswünschenSieden
AthletinnenundAthleten
fürdieNational Summer
Games?
Ichwünsche ihnenviele begeis-
terte Zuschauerinnen und Zu-
schauer.Undviel Spass.Höchst-
leistungen kann man vor allem
dann abgerufen, wenn man
Freude am Sport hat. Das weiss
ich aus eigener Erfahrung.

www.sg2022.ch

Special Olympics
Switzerland

Special Olympics ist die weltweit
grösste Sportbewegung für
Menschen mit geistiger Beein-
trächtigung und wurde 1968 von
der unterdessen verstorbenen
Eunice Kennedy Shriver, der
Schwester von US-Präsident
John F. Kennedy, gegründet. Die
Organisation ist in 200 Ländern
vertreten. Knapp 435000 Coa-
ches und mehr als 1,1 Millionen
Freiwillige sorgen dafür, dass
sich die sechs Millionen Athle-
tinnen und Athleten in über 30
Sportarten entwickeln und zu
Wettkämpfen treffen können. In
der Schweiz setzte sich in den
1980er-Jahren erstmals eine
Gruppe dafür ein, Sport fürMen-
schen mit geistiger Beeinträch-
tigung anzubieten. (pd/dbu)

«Auch
Menschenmit
geistigerBe-
einträchtigung
trainieren
ernsthaftund
gewinnen
gerneeine
Medaille.»

TranquilloBarnetta
Präsident des Fördervereins

Auf der Sportanlage Gründenmoos wird der Förderverein SOSWI St.Gallen seinen Sitz haben. Präsident Tranquillo Barnetta möchte damit
Sportlerinnenmit geistiger Beeinträchtigung wie Edith Ledergerber, eine Fahrradfahrerin, unterstützen Bild: Benjamin Manser


